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Auf nach Costa Rica: von der Baustelle in den Regenwald
derzeit Bungalows für Touristen bau-
en. «Einige Schweizer Besucher hat-
ten wir auch schon», sagt Raul Zim-
mermann.
 
Vom Hobby zum Beruf
Raul Zimmermann bietet Motorrad-
touren mit seiner Firma Costa Rica 
Moto an, etwa auf den Cerro de la 
Muerte (3451 Meter hoch), den höchs-
ten Pass Costa Ricas. «Ich war schon 
immer von Motorrädern und Autos 
begeistert», sagt Zimmermann. Seine 
Leidenschaft kann er nun in Costa 
Rica zum Beruf machen.
Zurzeit ist er noch bis November in 
der Thurgauer Heimat und geht sei-
nem alten Beruf als Schlosser nach, 
in einem Betrieb, in dem er schon seit 
Jahrzehnten arbeitet. Seine Frau hin-
gegen ist nach dem Besuch in Felben-
Wellhausen wieder in Costa Rica. 
Dort leitet sie das Projekt Alatas 
Gymnastics, in dem sie Kindern und 
Jugendlichen das Kunstturnen näher 
bringt. «Das ist in Costa Rica noch 
unbekannt», sagt Raul Zimmermann. 
Regula leitete früher das Gerätetur-
nen in Islikon und ist Schweizermeis-
terin im Kunstturnen.

Warum Costa Rica?
«Ich wollte etwas Neues erleben», 
erklärt Zimmermann. In der Schweiz 
arbeite man nur und sei nach 40 
Jahren Baustellenarbeit völlig er-
schöpft. Viele nähmen sich vor, später 
während der Pensionierung zu reisen 
und ihre Träume zu erfüllen. Doch 
oft sei es dann zu spät, sagt er. Das 
habe die Familie anders machen wol-
len. Für sie war klar: «Wir wandern 
einmal aus.» Der Ort war lange Zeit 
offen. Sie bereisten einige Länder, um 
den perfekten herauszufinden. Nach 
einer Woche Costa Rica wussten sie: 
«Das ist es. Wir waren so fasziniert 
von der ganzen Kultur. Und auch die 
Wirtschaft ähnelt der in der Schweiz.»
Raul Zimmermann wurde in Argen-
tinien geboren und kam mit 15 Jahren 
in die Schweiz. Sein Grossvater war 

Familie Zimmermann aus Felben-
Wellhausen hat sich ihren Traum 
erfüllt und ist nach Costa Rica aus-
gewandert. Dort betreibt die Familie 
einen Campingplatz, bietet Motor-
rad-Touren an und kümmert sich um 
ein Gymnastik-Projekt.

Wenn Raul Zimmermann morgens 
um fünf Uhr in Costa Rica aufsteht, 
kocht er sich einen Kaffee und setzt 
sich nach draussen. Am Himmel sieht 
er Aras vorbeifliegen und hört Affen 
schreien. Er geniesst in Ruhe seinen 
Kaffee und giesst die Pflanzen auf 
dem Grundstück. «Pura Vida», sagt 
Raul Zimmermann. Das ist das cos-
ta-ricanische Lebensgefühl, das 
Glück, Einfachheit und Dankbarkeit 
im Leben betont, das «reine Leben» 
also.
Der Alltag unterscheidet sich dras-
tisch von seinem früheren Leben in 
Felben-Wellhausen, erzählt Raul Zim-
mermann. Im November 2022 wan-
derte Raul Zimmermann, gelernter 
Schlosser, nach Costa Rica aus. Neun 
Monate später folgten ihm seine Frau 
Regula und Tochter Larissa. In Cos-
ta Rica kauften sie Land, auf dem sie 
einen Campingplatz betreiben und 

Schweizer und wanderte während des 
Zweiten Weltkrieges nach Argenti-
nien aus, erzählt er. Doch Argenti-
nien sei keine Option für die Aus-
wanderung der Familie gewesen, 
denn die wirtschaftliche Lage sei 
nicht ideal.

Der perfekte Ort
Familie Zimmermann brauchte fast 
ein ganzes Jahr, um den perfekten 
Wohnort zu finden. Er sollte nicht zu 
nah an einer Stadt sein und nicht zu 
weit weg vom Strand. Jetzt leben sie 
ländlich, in Quinta Adira, in Labra-
dor de San Mateo, 50 Minuten vom 
Flughafen entfernt, und 40 Minuten 
mit der Fähre zur Nicoya-Halbinsel. 
Tochter Larissa Zimmermann war 
zwischen 12 und 13 Jahren alt, als 
ihre Eltern entschieden, auszuwan-
dern. Anfangs sei sie mit der Ent-
scheidung nicht vollständig zufrieden 
gewesen, erzählt Raul Zimmermann. 
Sie war an die Schule in der Schweiz 
gewöhnt und hatte Freunde, die sie 
nicht verlassen wollte. Zu Beginn be-

suchte sie eine Schule in Costa Rica, 
aber sie war unterfordert, weil der 
Stoff sehr einfach war. «Einige Lehrer 
nahmen ihre Verantwortung nicht so 
ernst, wie man es in der Schweiz ge-
wöhnt war», so Zimmermann. Die 
Lösung: Online nimmt sie nun vor-
mittags am Unterricht aus der 
Schweiz teil. Am Nachmittag hilft sie 
bei einem Tierarzt. Sie möchte später 
selbst Tierärztin werden und kann so 
den Beruf kennenlernen. «Sie ist jetzt 
glücklich in Costa Rica», so Zimmer-
mann.
 
Die Herausforderungen
Leicht sei es am Anfang nicht gewe-
sen. «Ich musste mich schon umstel-
len», erklärt Zimmermann. Die Büro-
kratie und die Infrastruktur seien in 
Costa Rica anders. Auch zu Strom-
ausfällen komme es dort oft, diese 
seien an der Tagesordnung. «Den 
Luxus, den man in der Schweiz hat, 
wird man dort wahrscheinlich nie 
haben», so Zimmermann. Die Le-
bensqualität sei dafür höher, sagt er.

Tipps für Auswanderer
In Costa Rica sei das Bauen und 
Kaufen von Land günstig und einfach. 
Aber die Lebensmittel sind teuer. 
«Wenn man mit dem gleichen Stan-
dard leben will wie in der Schweiz, 
benötigt man ein gewisses finanzielles 
Polster», erklärt Zimmermann.
Sprache sei auch wichtig. Man müsse 
die Sprache nicht perfekt sprechen, 
aber es erleichtere vieles, wenn man 
sie einigermassen beherrsche und ein 
Gespräch führen könne. Ein Teil der 
Costa Ricaner spreche auch Englisch, 
aber nicht so gut, dass man sich län-
gere Zeit unterhalten könnte. «Das ist 
Voraussetzung, wenn man nach Cos-
ta Rica auswandern möchte», so Raul 
Zimmermann, der fliessend Spanisch 
spricht. Auch seine Frau Regula 
spricht die Sprache fliessend, da sie 
fünfeinhalb Jahre in Venezuela ver-
brachte. Wer mehr erfahren oder die 
Familie Zimmermann einmal besu-
chen möchte, schaut hier: 
http://www.quinta-adira.com.
� Emma Ramsauer

Larissa, Regula und Raul Zimmermann in Costa Rica. � Bilder: Regula Zimmermann

Reiseplanung und Erklärung zum Road-
book.

Mit der Motorradgruppe unterwegs.

Herbst-Treffen der Thurgauer Fachgeschäfte

Aktuelle Trends und Chancen bei den 
Thurgauer Fachgeschäften

Kunstvermittlungs-Workshop im Bernerhaus

Kinder malen inspiriert 
von Künstlerin Sonja Lippuner 

ler kommt als gedacht. Der «Lippen-
stift-Effekt» zeige, dass in wirtschaft-
lich schwierigen Zeiten die Menschen 
eher kleinere Luxusartikel wie Lip-
penstifte kaufen, statt teure Anschaf-
fungen. Die Daten ergeben zudem, 
dass auch junge Konsumenten, wie 
die Generation Z, die stationären 
Geschäfte berücksichtigen und nicht 
nur den Onlinehandel. Dennoch blei-
be der Onlinehandel stark, vor allem 
aus dem Ausland. Aber: der Preis-

Über 60 Personen konnte Präsident 
Matthias Hotz am diesjährigen 
Herbstanlass der Thurgauer Fach-
geschäfte im Rathaus Weinfelden 
begrüssen. 

Der Verbandspräsident wies in seinen 
einleitenden Worten darauf hin, dass 
viele Kunden gerade durch die Coro-
na Pandemie wieder den Wert des 
lokalen Geschäfts mit persönlicher 
Beratung schätzen gelernt haben. Die 
Fachgeschäfte seien aber mit vielen 
Herausforderungen konfrontiert, zum 
Beispiel mit den Möglichkeiten des 
Internets und dem Onlinehandel, mit 
hohen Einstandspreisen und Kosten 
in der Schweiz und mit dem Einkaufs-
tourismus. 

Neue Erkenntnisse
Um die aktuellen Trends und Chan-
cen der Fachgeschäfte aufzuzeigen, 
konnte Matthias Hotz als Gastrefe-
renten Professor Thomas Rudolph 
von der Universität St. Gallen be-
grüssen, der über seine neuesten Er-
kenntnisse zum Detailhandel infor-
mierte. Seine Forschungs- 
schwerpunkte liegen im Kauf- und 
Konsumverhalten, Digitalen Marke-
ting und E-Commerce.
Der Referent zeigte auf, dass die 
Konsumentenstimmung zurzeit nicht 
sehr gut ist, er ist aber zuversichtlich, 
dass der Aufschwung wieder schnel-

unterschied beim Kauf Online oder 
über die Grenze werde meist viel zu 
gross eingeschätzt, als er tatsächlich 
ist. Abschliessend zeigte der Referent 
als Direktor des Forschungszentrums 
für Handelsmanagement der Uni-
versität St. Gallen sechs konkrete 
Tipps, wie jedes Fachgeschäft seine 
Position im Markt und sein Ergebnis 
verbessern kann. Der Anlass wurde 
mit dem persönlichen Austausch bei 
einem Apéro abgerundet.� (zvg)

Gastreferent Professor Thomas Rudolph zwischen Präsident Matthias Hotz und Geschäfts-
leitungsmitglied Jennifer Rickenbach von TGshop Fachgeschäfte Thurgau� Bild: zvg

In zwei Gruppen betrachteten die 
Kinder abwechslungsweise mit der 
Künstlerin Judith Peters und der Gra-
fikerin Nadine Rinderer ausgewählte 
Werke und erfuhren, wie Sonja Lip-
puner arbeitet. Beim Erkunden der 
Räume machten die Schülerinnen und 
Schüler Skizzen, die im zweiten Teil 
des Workshops in der Bildschule wei-
terverarbeitet wurden. Dort malten 
die Kinder, inspiriert durch die Schaf-
fensweise von Sonja Lippuner, anhand 
ihrer Skizzen auf grossformatige Stoff-
stücke und kreierten dreidimensiona-
le Kunstwerke. � (zvg)

Ein Kunstvermittlungsprojekt der 
Bildschule und des Kunstvereins 
Frauenfeld 

Im September konnten 170 Frauen-
felder Primarschülerinnen und -schü-
ler am Kunstvermittlungs-Workshop 
im Bernerhaus und in der Bildschule 
teilnehmen. Das von der Kunstver-
mittlerin Silvia Peters konzipierte An-
gebot ist für die Klassen kostenlos 
und wird von den Schulen Frauenfeld 
und dem Lotteriefonds des Kantons 
Thurgau unterstützt. 
Die Schülerinnen und Schüler be-
suchten die vielfältige Ausstellung mit 
dem Titel «Morgen arbeite ich gross» 
der Künstlerin Sonja Lippuner. Sonja 
Lippuner ist im Thurgau aufgewach-
sen, gelernte Steinbildhauerin und lebt 
in Basel. Ihre installativen Arbeiten 
entstehen aus einer tiefen Auseinan-
dersetzung mit dem Material und 
seiner räumlichen Einbettung. In 
Lehr- und Vermittlungsprojekten en-
gagiert sie sich für eine sichtbare Viel-
stimmigkeit in unterschiedlichen so-
zialen Strukturen. 

� Bilder: zvg
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